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Die internationale Auseinandersetzung 
in der Minderheitenfrage 

Zu der kommende« Tagung des Völkerbundes 
Bon Dr. Ewald Ammende, Generalsekretär der Europäischen NationalUälenIongresse 

Der Herbst ist die Zeit, da die Völkerbundstadt 
Genf zu einer „politischen Börse" der europäischen 
Staatsmänner und Politiker wird. Am 23. Sep-
tember beginnt die Herbstsession des Völkerbundrates, 
worauf dann am 20. d. M die Vollversammlung 
des Bundes eröffnet wird. Zur gleichen Zeit werden 
auch die Ausschüsse der Abrüstungskonferenz und 
verschiedene Wirtschafte und Finanzkomitees lagen. 
Es erscheint gleichgültig, ob man der Genfer Atmo-
sphäre Liebe oder Haß entgegenbringt, in jedem 
Falle ist es eine unumstößliche Tatsache, deß Genf 
heute den Resonanzboden für die meisten europäischen 
Auseinandersetzungen bedeutet und daß somit nur 
von hier aus die Möglichkeit gegeben ist, im Rah-
men dieser Auseinandersetzung sonst übergangene 
Fragen aufzurollen. Es bestehen gegenwärtig ohne 
Zweifel Aussichten, daß jetzt, nachdem die Repara-
Nonssrage bis auf weiteres erledigt wurde und auch 
die Abrüstungskonferenz ihre erste Sitzungsperiode 
beschlossen hat. dieAuseinandersetzungüber 
die N a t i o n a l i t ä t e n f r a g e wiederum mit in 
den Vordergrund der Genfer Vorgänge gerückt wird. 
Dafür spricht u. a. auch die Tatsache, daß jetzt nicht 
mehr erklärt werden kann, seit den Madrider Aen> 
derungen des Klageverfahrens beim Völkerbunde 
wäre noch nicht genügend Zeit vergangen, um sich 
über die Ergebnisse dieser Aenderungen Rechenschaft 
ablegen zu können. Ganz im Gegenteil. Angefangen 
von dem Europäischen N a t i o n a l i t ä t e n -
kongreß bis zu dem Weltoerbande der 
Vö lke rbund l i gen und bis zu der I n t e r » 
na t i ona l Law Associat ion haben sämtliche 
kompetenten internationalen Organisationen die Mög-
lichkeit dazu gehabt, auf Grund der Vorgänge der 
letzten Zeit eine vielfach geradezu vernichtende Kr i -
tik an der Unzulängl ichkei t des gegen-
wä r t i genVo rgehensdesVö l ke rbundes 
auf dem Gebiete der M inderhe i ten» 
f ragen zu üben. Besonders interessant ist in dieser 
Beziehung die eindeutige Stellungnahme der Jnter-
national Law Association. Der Bericht des englischen 

Blick auf den Langensee 
Ein Bilderdogen von Helfrled Patz 

Wir haben in unserer SonntagSsolge 
vom >«. d. M auSsührlich über „Tte 
Aussichten der Konferenz von Stresa" be> 
achtet. Tamit im Zusammenhang gewinnt 
nun dieser Reisebrtes vom Langeniee oder 
Lago maggiore, wie ihn unS die Echule 
nannte, erhöhtes Interesse. 

Locarno, A-cona, Brissago . . . stundenweit 
überblickt man dort den See. Es ist eine große 
Einsamkeit aus ihm. Aus den tief eingeschnittenen 
Tölecn der Maggia und des Tessin und von 
Italien her stoßen oft plötzlich Winde über ihn 
und rühren den See auf, daß die Wellen bald 
hin her, bald daher kommen, sich kreuzen und über-
schneiden. Darum wird dort wenig gerudert und 
gesegelt. Nur die Fischerboote überqueren den See; 
sie sind in der bekannten Weise von Bogen über-
sp.mnt, über d'e man dos Leinen zieht, sich vor 
der Sonne zu schützen; die Fischer rudern stehend. 
In stolzer Pracht steigen rings die Berge steil aus 
dem Wasser, alle 2000 bis 2400 Meter hoch: der 
Gridone, der gezackte Salmone, Punzone di Trosa, 
Vogorno, Gamborogno, während im Süden die 

Juristen und Sachverständigen Roland E. Vaug-
han W i U s enthielt charatleristischerweise die 
schwersten Anklagen gegen den Völkerbund: Ver-
schleppung der Minderheitspetitionen, Abweisung 
von begründeten Beschwerden aus "rein formalen 
Gründen, unzureichende Orientierung der Weltöfsent-
lichkeit usw. Besonders bedeutsam ist, daß die Ver-
ammlung daraufhin zu dem Schlüsse gelangte, „daß 
>ie Fortdauer des unzureichenden Minderheiten-
chutzes nicht nur bedenklich für die beteiligten Staaten 
elbst, sondern auch für den Weltfrieden ist". Es ist 
>ies eine Wahrheit, wie sie bekanntlich seit Jahren 
bereits von der europäischen Nationalitätenbewegung 
vertreten wird und der sich nunmehr das vielleicht 
kompetenteste Gremium der sachverständigen Juristen 
in Europa angeschlossen hat. Man ging sogar so 
weit, den Beschluß zu fassen, von der Stellung-
nähme dieser Versammlung auch den Vorsitzenden 
des Völkerbundes in Kenntnis zu setzen. 

Da seit der Initiative von Dr. Stresemann 
anläßlich des Tätigkeitsberichtes des Generalsekretärs 
die VI. Kommission derVö lkerbundver -
sarr.tnlung sich mit der Frage dieser Tätigkeit, 
soweit sie sich auf die Minderheitenfrage bezieht, 
besaßt hat. so ist damit zu rechnen, daß es auch in 
diesem Jahre in der erwähnten Kommission, in 
welcher die einzelnen Staaten gewöhnlich durch ihre 
Außenminister und führenden Politiker vertreten sind, 
zu einer Auseinandersetzung kommen wird. I n 
diesem Zusammenhange hat Dr. Kurt T r a m p l e r 
in den „Münchener Neuesten 'Nachrichten" nochmals 
die Frage nach der Mission Deutschlands im Kampfe 
um die Minderheitenrechte aufgeworfen und hierbei 
unter der Ueberschrift „Eine gefährliche Mitschuld" 
zum Ausdruck gebracht, daß Deutschland seit den 
Zeiten Dr. Stresemanns moralische Verpflichtungen 
grundsätzlicher Art im Kampfe um die Rechte der 
Nationalitäten übernommen hat (Dr. Stresemann 
hat bekanntlich immer wieder festgestellt, daß es 
Deutschland nicht nur um die Interessen der deutschen 
Volksgruppen, sondern ganz allgemein um den Sieg 

Bergnase des schon italienischen Pino dem Blick 
ein Ende setzt. An allen Hängen kleben die 
Bergnester, deren Häuser dicht zusammen kauern. 
Und wo die steilen Hänge einen leidlichen Platz 
hergeben, ist die immer stattliche Kirche erbaut. 
Hoch und schlank erhebt sich neben ihr der Cam-
panile, meist in uraltem Gemäuer. Er trägt ein 
Glockenspiel, das durch Räder gerührt wird. 

I n beglückender Stille lag der See an jenem 
Sonntag im August, da ich von Mailand kommend 
ins Oberwallis fuhr. Seine mächtige Fläche, die 
in der Sonne schimmerte, war leer. Der Himmel 
blaute mächtig über mir. Da wurde in der Höhe 
das Glockenspiel gerührt, Saul Abbondio hub an, 
San Nazzaro nahm die Weise auf. Ronco supra 
A-cona hallte sie wieder, Vira und Magadino 
führten sie fort. Ich sah einen Mönch zum Beten 
niedelknien. Da hieven wir unser Auto an und 
lauschten... und falteten die Hände: „Unser Vater 
in dem H i m m e l . . U n d alles war Sonne, und 
alles war Licht. Das ist der Zauber des Langen-
sees. Nie werde ich dieses Läuten vergessen. Mögen 
andere nach Lugano eilen, wo man Toiletten und 
Autos zeigen kann, wo etwa ein Viertel der Ein 
wohner von Berlin sich drängen und jeder ankom 
mende Schnellzug neue Scharen bringt, wo in 

eines Rechtes, an dem sämtliche europäische Minden 
Heiten teil hätten, ginge). Dr. Trampler stellt fest, 
daß es „für die Ehre des Deutschen Reich« gerade-
• U untragbar sei", die Mitschuld für das gegen-
Bärtige Versagen des Völkerbundes auf dem Ge-
riete der Minderheitenfrage noch weiter zu tragen. 

Doch nicht nur in Deutschland, sondern selbst 
n England sind in den letzten Tagen ähnliche 
Stimmen laut geworden. Dabei wird gerade da» 
Argument angeführt, daß England als die an der 
Minderheitenfrage direkt so gut wie überhaupt nicht 
leteiligte Großmacht, moralisch verpflichtet wäre, die 
Jnittative zur Aufrollung der Reorganisationsftage 
des Völkerbundverfahrens vorzunehmen, um lo p» 
verhindern, daß das in dieser Angelegenheit direkt 
interessierte Deutschland dauernd m die Stelw 
>es wesentlichsten Vorkämpfers für die Natton 
tätenrechte gedrängt würde. I n diesem Sinne 
äußerten sich Lord Dickinson, Lord Roden-
N u r t o n und auch Lord Robert Ceci l anläßlich 
>er letzten großen Diskussion über die Minder-
»eitenfrage im englischen Oberhause. E» wurde auch 
,)ier von der permanenten Sachverständi-
g e n k o m m i s s i o n als dem einzigen wirklich durch-
greifenden Mittel der Befreiung des heutigen Böller-
bundverfahrens von seinen zahlreichen Mängeln ge-
sprachen (Lord Cecil). Lord Buiton — diese» sei 
nebenbei bemerkt — hielt ebenfall» die Feststellung 
für notwendig, daß e» nicht richtig sei, wenn man 
in dem Europäischen ?!ationalitäten!ongreß eine Or-
ganisation irredentistischen Charakter» sehe. 

Von allen Seiten ertönen jetzt somit die 
Stimmen, die gleich dem Nationalilätenlongreß eine 
durchgrei fende Aenderung i n d e n 
heute bei demVölkerbundebestehenden 
Verhä l tn issen bezüglich der Nat iono-
l i tä tensrage fordern. I n dieser Hinsicht sei hier 
nochmals auf das ausgezeichnete M e m o r a n d u m 
der Un ion der englischen Vö l ke rbund -
legen hingewiesen. Diese Stimmen werden unsere» 
Erachten« zu dem richtigen Zeitpunkte erhoben. Nicht 
nur, well die Ausrede.'dak die Reparattonen wie 
die anderen großen europäischen Fragen da» Inte» 
resse der Staatsmänner und der Oesfenilichleit ad-
sorbieren müßten, jetzt nicht mehr stichhältig er-
scheinen, sondern auch noch au« einem anderen 
Grunde: Ein weiteres Sichhinwegietzen über die 
Appelle der großen neutralen Organisationen, wie 
der Interparlamentarischen Union, de» Welwer-

einigen Jahren, wie Hermann Hesse bitter klagt, 
die Gegend flachgetreten sein wird — trotz der 
bezwingenden Schönheit und wuchtigen Dramatik 
des Luganer Sees lobe ich mir den Logo maggiore 
mit seinem unvergeßlichen Glockenläuten. 

Gewiß, es gibt auch Palmen dort, Mimosen-
und Kamelienbäume in den Gärten am Langensee, 
und die Hotelprospekte von Locarno reden in Su 
perlativen von diesen südlichen Gewächsen, in der 

. . . - —, ich aber fand, 
D M D • . nie« im ganzen 

das Gepräge der mitte!» und süddeutschen Landschaft 

Werbung wie in der Rechnung -
daß der Pflanzenwuchs am Langens 

hat. Und auch Wilhelm Kotzde, der bekannte Er-
zähler, der in seinen vielgelesenen geschichtlicken Ro-
manen heroische Bilder und Gestalten au» deutscher 
Vergangenheit neu belebte, meint, er könne e» sehr 
wohl verstehen, daß der Swebe, der Gote, der 
Langobaroe und später auch der niederdeutsche Ge-

als sie über den Gotthard stiegen, hier trofc de» 
fremden Volkes deutsch« Heimat zu finden memten: 
nur daß di« Lust mild«r, der Himmel blau« wa-
ren und die nordischen Nebel, die da» Gemüt bt 
engen f̂ehlten. 

Man kann e» den Schweizern 
| daß sie da» Tessin lieben und Ascona 
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bände» der Völkerbundligen, der International Law 
Association, mühte diese über kurz oder lang ohne 
Zweifel diskreditieren. Denn damit wäre erwiesen, 
daß die Stimmen dieser kompetentesten internatio-
naler Verbände den Stimmen von Predigern 
in der Wüste gleichen. An solch einer Entwicklung 
sind aber aerade die neutralen Länder wohl am 
wenigsten interessiert, da gerade ihnen in einem be-
sonderen Maße an einer Stärkung der Autorität 
der internationalen Verbände und der öffentlichen 
Meinung der Welt gelegen sein muh. 

Um welche Forderungen es sich bei einer Aus-
elnandersetzung in der Völkerbundversammlung und 
der VI. Kommission handeln sollte, ist seit Iahren 
bereits geklärt und erwiesen. Vor allem wären zu 
nennen die Forderungen nach einer permanenten 
Sachverständigenkommission, nach Ein« 
Führung der vo l len P u b l i z i t ä t in d e m 
Vö lke rbundversahren , sowie nach A b-
änderungen der sonstigen M ä n g e l 
dieses letzteren, schließlich ebenfalls nach einer 
r ichtigen I n t e r p r e t a t i o n der Garant ie-
pfl icht des Bundes. Es wären dies die For-
derungen, die an erster Stelle zu vertreten und durch-
zusetzen wären. Ob das gelingt, ist allerdings eine 
andere Frage. Es dürfte nur keinem Zweifel unter-
liegen, dah ein erneutes Fiasko des Völkerbundes 
in der Minderheitenfrage die Zahl derjenigen noch 
weiter erhöhen mühte, die sich der Kritik des ita> 
lienijchen Minister» B a l b o anschlichen würden, 
der die Haltung des Völkerbundes folgendermaßen 
apostrophierte: „Diese zweideutigen Formulierungen 
und diese Maskeraden einer Humanität volkstüm-
tümllcher Enzyklopädien, durch die man nichts ent-
scheiden, bei den Völkern aber den Eindruck erwecken 
will, die Zeit keineswegs verloren zu haben". Aller-
dings hat Minister Balbo diese Kritik nicht auf die 
Tätigkeit des Völkerbundes in der Minderheiten« 
rage — diese brauchte ihn ja nicht zu interessieren — 
ondern nur auf die Frage der Abrüstung bezogen. 

Politische Rundschau 
Inland 

Eine staatliche vorläufige Forst-
Verwaltung f. d. enteigneten Walder 

Im Sinne des Gesetzes über die Liquidierung 
der Agrarreform wurden in Slowenien verschiedenen 
Großgrundbesitzern gegen 40.000 ha Wald, am 
meisten davon dem Fürsten Auersperg in Kocevje, 
enteignet. Der Ackerbauminister Herr Juraj Demetro-
vic hat nun im Einvernehmen mit dem Forstminister 
Herrn Viktor Pogacnik sowie im Einverständnis 
mit dem Ministerrat eine Erledigung erlassen, derzu-
folge in Ljubljana eine zei twei l ige staatliche 
V e r w a l t u n g errichtet wird, welche die ent-
eigneten Wälder übernehmen und dafür 
Sorae t ragen wird, daß in der rege!-
mäßigen Wirtschaft auf den einzelnen 
Komplexen kein S t i l l s t and e in t r i t t . 
Diese Verwaltung hat auch die Aufgabe, alles Er-
forderliche für die endgültige Liquidierung dieser 
Frage vorzubereiten. I n diese Verwaltungskommission 

Locarno... Wir Deutschen hören den Namen 
Locarno heute mit gemischten Gefühlen: ich habe 
da» Justizgebäude, in dem wir von Herrn Briand 
über den Löffel barbiert wurden, nur von außen 
bekrachtet; e» gelüftete mich nicht, die goldene Feder 
zu sehen, mit der der berühmte Locarno-Vertrag 
unterschrieben wurde. 

Während also Locarno bereits eine politische 
Vergangenheit hat, taucht das kleine Stresa, das 
auf der andern italienischen Seite des See» liegt, 
erst jetzt au« dem Dunkel einer gewichtslosen Ver-
gangenheit auf. Die Wirtschaftskonferenz ist dort in 
vollem Gange und lenkt die Aufmerksamkeit der 
ganzen Äelt, insbesondere aber der westeuropäischen 
Staaten, auf die schwierige Loge Osteuropa». 

Wundervoll blaute der See an jenem Sonn-
tag im August. I n den Buchten von Stresa brieten 
auf Matten angeschwemmten Rohres die Badenden 
braun. Und die Linien der Uferberge, die Schnee-
mauern der Hochalpen, des Monte Rosa, der mit 
seinen 4638 Nietern zu den gewalligsten Bergen 
unsere» Erdtelles zählt, standen in scharfem Licht, 
in blendender Helle leuchtete der Firn von ihren 
Graten. Da droben in den Viertausendern ist der 
Winter zu Hause, während er drunten in den 
Niederungen am See nur Gast ist, der kommt 
oder auch nicht kommt — einmal Wochen bleibt, 

hat der Ackerbauminister ernannt: Abg. Ing. Franz 
P a h e r n i k; Abg. Milan M r a v l j e : Abg. Rasto 
Pustoslemsek: ferner Matko Brncic, Be< 
amter des Agraramtes bei der Banalverwaltung in 
Ljubljana; Senator Dr. Novak, Advokat in Ljub-
ljana; Ing. Z ie rn fe ld , Direktor der Forstschule 
in Maribor; Ing. Urbas, Forstreferent in, Mari-
bor: Valentin Babnik, Bürgermeister in St. Vid 
ob Ljubljana: Franz Goricar, Agrarrat i. P. und 
Bürgermeister in Visnja oas bei Eelje. 

Ausland 
Nein und niemals! 

I n der Außenkommission von Kammer und 
Senat hat der französische Außenminister Herriot 
am 17. September bezüglich der Gleichberechtigung?-
forderung Deutschlands die kennzeichnenden Worte 
aesprochen: „Nein, niemals, nichts, unmöglich!" Er 
sei Anhänger der Vertrüge und vor ollem des 
Versailler Vertrags. 

Eine Verletzung 
des Versailler Vertrages 

Die Inbaustellung des kleinen Panzerkreuzers E 
durch Deutschland, der als Ersatz „Braunschweig" 
gebaut werden soll und der in keinem Zusammen-
hang mit dem Fernbleiben Deutschlands von der 
Abrüstungskonferenz steht, ist vom französischen 
Ministerpräsidenten Herriot als neue Verletzung des 
Versailler Vertrages bezeichnet worden. England hat 
bisher in diesem Jahr drei Kreuzer, neun Zerstörer 
und drei U-Boote in Auftrag gegeben und sich den 
Baubeginn von drei weiteren Kreuzern, neun Zer-
störern und drei U-Booten bis zum Schluß des 
Jahres vorbehalten. Amerika wird im Frühjahr 
nächsten Jahres einen 10.000-Tonnen-Kreuzer und 
Japan zum gleichen Zeitpunkt drei Zerstörer auf 
Stapel legen. I n Frankreich ist der Baubeginn von 
einem 2iU)00-Tonnen-Linienschiff und zwei Kreu-
zern im Juli vorigen Jahres und im Dezember 
dann noch von vier weiteren Kreuzern bewilligt 
worden. Außerdem rechnet man noch mit dem Bau-
beginn von drei U-Booten bis zum Schluß dieses 
Jahres. Aus dieser Uebersicht ergibt sich, welche ver-
schwindende Nolle das Panzerschiff C in dem gan-
zen Weltschiffsbauprogramm spielt. 

Eine weitere Verletzung 
des Versailler Vertrags 

Wie die Agentur Radio berichtet, betrachtet die 
französische Regierung die Einrichtung eines Reichs-
amtes für die körperliche Ertüchtigung der deutschen 
Jugend als unvereinbar mit dem Versailler Vertrag. 
Die Artikel 173,174,177 würden dadurch verletzt. Die 
Sachlage werde gegenwärtig von Ministerpräsident 
Herriot' geprüft, 

Auch England lehnt die deutsche 
(Gleichberechtigung ab 

England hat in Berlin seine Antwortnote be-
züglich der deutschen Gleichberechtigung abgeben 
lassen, deren Ton von der deutschen Presse unfreund-
lich, schulmeisterlich und spitzfindig genannt wird. 
Die Antwort ist ablehnend: die Note sagt, die bri-
tische Negierung könne eine Mißachtung von Ver-

einmal nur Tage und nach einer Pause wieder 
Tage. Und dann gefällt es ihm nicht mehr, und er 
geht ganz — oft viel früher, als es Frühling wird. 
Aber da oben ist er das liebe, lange Jahr, auch 
wenn in Stresa drunten Hochsommer ist und man 
im See und in den Flüssen badet. Frisch ist die 
Luft und klar, die von den Gipfeln der Walliser 
kommt, wo sie an blanken Eiszacken ihren silbernen 
Hauch gekühlt hat und dann hinüberstreicht über 
den See mit den vier Neinen Borromäischen Inseln, 
von denen Zlola Bella und Isola Madre in ihrer 
Weltoergessenheit wie zwei kleine Traumgebilde dem 
Konferenzort gegenüberliegen. So scheint in Stresa 
alles zum Glück geboren zu sein, zur Ruhe, zur 
Besinnung in Schönheit und Harmonie. Alles 
scheint dort gleichsam ewig zu sein: die Jahrhun-
derte hauchten über den metallenen Schild des Sees 
und trübten ihn nicht, umbrausten die Wipfel der 
Berge und beugten sie nicht. I n finsterer Zeit ein 
sonniges, geruhsames Idyll. 

Mögen die Konferenzteilnehmer mit Bonnet 
an ihrer Spitze in Stresa die notwendige Ruhe 
und Sammlung finden, um wenigstens diesmal 
bei der Sache zu bleiben und nicht allzu rasch 
wieder vom Baume der Erkenntnis herabzuiurnen. 

Wirtschaft, Horatio, Wirtschaft! 

tragsverpflichtungen weder unterstützen noch ermu-
tigen. I n England hat augenscheinlich militärisch die 
Richtung Churchills gesiegt, die in der Vormacht-
stellung Frankreichs die Garantie des europäischen 
Friedens erblickt. Die Schärfe der englischen Ant-
wortnote 24 Stunden nach der Rede Herriots ist 
bemerkenswert. Indessen hat sie sowohl in der eng-
lischen Presse als auch in den politischen Kreisen eine 
auffallend kühle Aufnahme gefunden. Die „Times" 
erklären, praktisch handle es sich für die nichldeutschen 
Mächte darum, zu entscheiden, ob ein System, das 
die besiegten Länder grundsätzlich anders als die 
Siegerstaaten behandle, aufrecht zu erhalten sei oder 
nicht. I n England werde jedermann anerkennen, 
daß die deutsche Forderung nach Gleichberechtigung 
in ihrer Substanz gut sei. Der „Daily Herald" 
tadelt es, daß man Deutschland gute Lehren erteile. 
Jedesmal, wenn Deutschland die Frage der Gleich-
heit aufgeworfen habe, sei es zurückgewiesen worden. 
Es sei verständlich, daß die deutsche Regierung die 
Geduld verloren habe. I n Paris hat die englische 
Note natürlich eine gute und beifällige Presse gefunden. 

Die deutsche Absage an Genf 
Der deutsche Neichsaußenminister Freiherr von 

Neurath hat an den Präsidenten der Abrüstung?-
konferenz in Genf Henderson einen Brief geschickt, 
in dem es u. a. heißt: Nachdem die Entschließung 
(der Abrüstungskonferenz vom 23. Juli) gleichwohl 
(nämlich gegen den Einspruch des deutschen Ver-
treters) zur Annahme gelangt ist, steht schon jetzt 
fest, daß die künstige Äbriistungskonvention weit 
h inter dem E n t w a f f n u n g s r e g i m e des 
Versa i l l e r V e r t r a g s zurückbleibt und 
daß sie sich von diesem hinsichtlich der Art und 
Weise der Abrüstung wesentlich unterscheiden 
wird. Damit ist die Frage unmittelbar aktuell ge-
worden, wie es mit der A n w e n d u n g des künf-
tigen Regimes auf Deutschland werden soll. 
Nach Ansicht der deutschen Regierung kann nur 
eine Lösung in Betracht kommen, die Lösung 
nämlich, daß al le Staaten in bezug auf die Ab-
rüstung denselben Regeln und Grundsätzen unter-
worfeir werden und daß für keinen Staat ein dis-
kriminierendes Ausnahme-Regime gilt. Es 
kann Deutschland nicht zugemutet werden, an den 
Verhandlungen über die in der Konvention festzu-
legenden Abrüstungsmaßnahmen teilzunehmen, so-
lange nicht feststeht, daß die gefundenen Lösungen 
auchaufDeutschland Anwendung finden sollen. 

Reichstagswahlen am 6. November 
Die deutsche Reicheregierung hat beschlossen, 

dem Reichspräsidenten den <i. November 1932 als 
Termin der Neuwahlen zum Reichstag vorzuschlagen. 

Wer wird Nachfolger 
des Völkerbundsetretärs? 

I n der nächsten Vollversammlung des Völker-
bundes im September wird die Stelle des Generals-
sekretärs des Völkerbundes neu besetzt, da Sir 
Drummond bekanntlich zurücktritt. Es frägt sich, da 
infolge der Besetzung des Internationalen Arbeits-
amtes durch England kein Engländer für den Posten 
in Frage kommt, ob der nächste Generalsekretär ein 
Franzose oder eine neutrale Persönlichkeit sein wird. 

T a s Vhlorodont Mundwasse r ist hochtoozentriert 
»nd von herrlich erfrischendem Pseftermmzgcichmack Flasche 
A n 16.— wie die bcriwmie Chtorodonl Zahnpaste. Tube 
T in 8 — . Versuch überzeugt. 

Aus Stadt und Land 
Nemo propheta in patria? Es wird 

unsere Leser interessieren, auf welchem Stande sich 
gegenwärtig die Frage des P o l j 5 ak - Heil-
mi t te ls befindet. Dies interessiert umsomehr, als 
seinerzeit und noch vor kurzem eine außerordentlich 
heftige Zeitungsfehde um diese Frage tobte, die 
vor einigen Jahren auch zu überraschend schweren 
Disziplinierungen einzelner Aerzte in Slowenien 
geführt hat. I n der weit verbreiteten und viel gelesenen 
medizinischen Zeitschrift „Ars medici" schreiben in 
der Septemberfolge l. I . die Wiener Aerzte Dr. 
Kaiser und Dr. Kropatjch in Beantwortung einer 
Anfrage aus Aerztefragen folgendes: Ad 19t. Die 
Karzinomsalbe des jugoslawischen Lehrer» 
Po l j sak wird in mehreren hiesigen Kliniken und 
Spitalsabteilungen sowie durch die Gefertigten im 
„Wiener physikotherapeutischen Institut", Wien 13C, 
Spitalgasse 1 a, angewendet und weiter erprobt. 
Die Resultate sind bei richtigem Auswahl des Pa-
tientenmateriales als sehr gute zu bezeichnen. Da 
bei dieser Salbenbehandlung, die sich außer für zu-
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gängliche Karzinome und Sarkome auch für Haut-
und Knochentuberkulose, chronische Ekzeme, Pyoder-
inien und Mykosen eignet, je nach dem Grade der 
Erkrankung verschiedene Salbenstärken in Anwen-
dung kommen, ist die Abgabe des Präparates, das 
bis nun noch nicht im Handel ist, ohne genaue 
Kenntnis des Krankheitsfalles nicht möglich. Es ist 
daher am besten, wenn sich der behandelnde Arzt 
selbst mit der Methode vertraut macht. Zu näheren 
Auekünsten an Slerzte sind die Gefertigten bereit. 
— Bisherige Publikationen: Prof. Scherber, Wr. 
med. Wschr. Nr. 28. 1931. — Prof. Funke, Wr. 
med. Wschr. Nr. 40/41. 1931. — Dr. Kropatsch, 
Wr. med. Wschr. Nr. 7. 1932. - Prof. Werner, 
Wr. klin. Wschr. Nr. 7. 1932. 

Dr. Kaiser, Dr. Kropatsch, Wien. 

Zum neuen deutschen Gesandten in 
Beograd wird der bisherige Direktor der Abtei-
lung für Ausländsdeutsche im Berliner Außenamt 
Herr Dr. Karl Freytag ernannt werden. 

Raucher I ! Nach Gebrauch der „ T i a n a " Zahnpas t a 
werde» Sie 'ich wie neugeboren fühlen, P r n S : Normaltub« 
Di» Toppeltube Dtn 

„Na ja . . E i n e originelle Klage hat der 
ungarische Kriegsminister Gömbös gegen eine in 
Budapest erscheinende Wochenschrift eingebracht. I n 
der Zeitschrift „Die Gesellschaft" wurde vor kurzem 
ein Artikel über den Kriegsminister publiziert. Da« 
bei wurde erwähnt, daß er sich zur Zeit auf seinem 
großen Gut, wo er ein prächtiges Schloß besitze, 
aufhält. Er habe übrigens erst kürzlich ein neues 
Gut erworben, das er sehr feudal und mit großen 
Mitteln ausstatte. Und im übrigen na, ja . . . 
Dieser Artikel kam dem Kriegsminister zu Gesicht 
und er fühlte sich durch das „Na, ja" erheblich in 
seiner Ehre gekränkt. Aus diesem Grund hat er 
gegen die Zeitschrist eine Ehrenbeleidigungsklage 
eingebracht, in der er sein Vorgehen damit begrün-
bet, daß man unter einem „Na, j a . . a l l e mög-
lichen ehrenrührigen Dinge vermuten könne. Abge-
sehen davon sei nur ein bescheidenes Gut in seinem 
Besitz, auf dem er eine Dreizimmervilla bewohne. 
I n Budapest ist diese originelle Klage wegen „Na, 
ja . .na tü r l i ch Tagesgespräch und man ist ge-
spannt, wie das Gericht entscheiden wird. Da es 
sich in diesem Falke um eine Klage eines Kriegs-
Ministers handelt, wird der Ausgang des Prozesses 
nicht zweifelhast sein. Na, j a . . . 

Bei Krippe, PronchmS, Mandelentzündung. Lungen 
ipifteukatarrt) sorge man dafür, dah Magen und Tarm d»rch 
Gebrauch des natürlichen .Franz-Josef"-Bitterwasser« öfters 
gründlich gereinigt werden. Aerzttilhe Fachwerke fuhren an, 
da« das Franj-Zoses-Wasier auch die Schwellung der Leber 
behebt, die GaUenabsonderung erhöht, die Harnausscheidung 
steigen, den Stoffwechsel belebt und das Blut erfrischt. 
Das Franz-Joses-Bitterwasser ist in Apotheken, Drogerien 
und «pezereihandlungen erhältlich. 

Celje 
Abschied von Fritz Skoberne. Mancher 

Mensch gehört seiner Heimat so sehr an, ist in 
solchem Maße charakteristisches Stück der Heimat-
stadt, daß man bei seinem Hinscheiden den Verlust 
gar nicht fassen kann, daß er jedem einzelnen Be-
wohner geraubt erscheint. Ein solcher Mann war 
Fritz Skoberne. Er gehörte zu unserer Sannstadt 
einfach dazu, seit sich die Bewohnerfchaft erinnern 
lann. Er war eine liebenswürdige Erscheinung der 
Stadt: wenn man sich die Stadt durch Personen 
dargestellt vorstellte, so stand sofort unser Fritz 
lächelnd vor dem geistigen Auge. Und nun wurde 
uns allen dieser Mann in noch jungen Jahren 
entrissen! Um den letzten Weg dieses echten Heimat-
kindes trauernd zu ehren, machte sich spontan die 
ganze Landschaft auf. Als am vergangenen Freitag — 
ein blaudurchsonnter, mit leiser Adschiedstrauer durch-
wehter Frühherbsttag neigte sich gegen sein Ende — 
auf dem schönen Stadtfriedhof unser Freund zu 
Grabe getragen werden sollte, konnte der große 
Platz die Zahl der Trauergäste nicht fassen. Ein >o 
großes, allgemeines Trauerbegängnis sahen wir 
schon seit Jahren nickt mehr, vielleicht zum letzten-
male, als der vom Volke so sehr gtliebte Allbürger-
Meister Julius Rakusch den gleichen Weg gehen 
mußte. Eine Unzahl von Kränzen und Blumen 
zeigte die liebevolle Trauer seiner zahlreichen per-
jönlichen Freunde an. Der unendliche Trauerzug, der 
sich insolge seiner Größe gar nicht entwickeln konnte, 
schien die ganze Stadt- und Landbevölkerung zu 
umsassen. Darunter sahen wir Vertretungen der 
Militär- und Zivildehörden, die Schulen mit Lehr-
iörper und Kindern, den Gemeindcrat mit dem 
Bürgermeister, den Umgebungsgemeinderat, Ver-
tret« der Landgemeinden und verschiedener Korpo-
rationen, Die Feuerwehr gab ihrem alten, ver-
kunstvollen Mitglied da» Ehrciigeleil«. Vom Mar-

burger Trabrennverein war eine achtgliedrige Ab-
ordnung mit dem Präsidenten Rosenberg an der 
Spitze erschienen. Den Ljubljanaer Trabren noerein 
vertraten Dr. Fritz Luckmann und I . Stupica, den 
Grazer Trabrennverein Herr Franz Reibenschuh, 
den Zagreber Trabrennoerein Herr Edo Funk, die 
Zentrale Herr Luckmann aus Maribor. Der grüne 
Rasen bezeigte ausdrucksvoll seine Trauer über den 
Verlust eines seiner besten und unersetzlichen An-
Hänger. Auch die Eisenbahnerkapelle gab dem be-
liebten Volksmann das letzte Geleite. Der Männer-
gesangverein sang seinem verstorbenen Hausherrn ein 
ergreifendes Abschiedslied. Hierauf wurde der 
blumengeschmückte Sarg in der Familiengruft Re-
beuschegg vorläufig beigesetzt. I n vielen Augen 
blinkten Tränen, alle beklagten in ihrem Herzen 
schmerzlich das tragische Geschick, das uns und 
unserer Heimat diesen Mann allzufrüh entrissen 
hat! Wir werden unserem lieben Fritz immer die 
schönste Erinnerung bewahren! 

Anstelle eines Kranzes für den verstor-
denen Herrn Hotelier Fritz Skoberne hat Herr 
Walter W. Woschnagg der Ortsgruppe Celje 
des Schwäbisch-Deutschen Kulturbundes 300 Din 
gespendet. 

Anstelle eines Kranzes für den verstor-
denen Herrn Hotelier Fritz Skoberne hat Familie 
A ch l e i t n e r 100 Din für die Rettungsabteilung 
der Frw. Feuerwehr gespendet. 

Anstelle eines Kranzes für den verstoß 
denen Herrn Hotelier Fritz Skoberne hat Herr 
Dentist E. H o p p e 50 Din für den Evang. Hilfs-
verein der Gustav Adolf Stiftung gespendet. 

Auszeichnung von Feuerwehrmännern. 
Auf der am vergangenen Sonntag in Celje abge-
haltenen außerordentlichen Versammlung des Feuer-
wehrgaues Zal« überreichte Herr Bezirkshaupt-
mann Klobcic einer Anzahl von verdienstvollen 
Feuerwehrmännern Auszeichnungen, die ihnen S. M. 
der König verliehen hatte. Ausgezeichnet wurden: 
mit dem St. Savaorden 5. Kl. Der Obmann 
und Ehrenhauptmann der Frw. Feuerwehr Celje 
Herr Hans Je l lenz und der Hauptmann des 
gleichen Vereines Herr Franz Koschier; mit der 
goldenen Medaille für bürgerliche Verdienste Josef 
L u k m a n und t Franz P u n g a r t n i k aus 
Vransko: mit der silbernen Medaille für Kürzer-
liche Verdienste: Josef Debelak, Vinko L«dnik, 
Mathias M a r o l t, Anton P i 11 und Robert J a n 
aus Arja vas; Franz Bo ld in , Blasius Bozic, 
Franz B o z i c . Franz P i k i und + Johann 
Z ol l er aus Gomilsko: Anton Bervar , Jo-
hann G o l o b, Michael Pecevnik und Mathias 
V i k l aus Vransko; Michael Medved aus 
Latkooa vas; Stephan Leskvsek, Josef P a d e r, 
Franz Os 1 ir, + Florian Rentic und Michael 
T r a v n e r aus Letus. Herr Hauptmann Kaschier 
dankte im Namen der Ausgezeichneten dem Bezirks-
hauptmann für seine Ansprache und bat ihn, die 
Ausdrücke der Ergebenheit und des Dankes an 
Höchster Stelle zu berichten. Ferner erhielten der 
Gauobmann Herr Dolograne das Ehrenzeichen 
des Prager Hausbesitzeroereines „Baranistva", die 
Herren V i t o n t, J a n k o v i i und Dr. 6 e r i it 
Medaillen des genannten Vereines. Mit silbernen 
Medaillen des Feuerwehroerbandes für das Save-
banal wurden 5 Gauausschußmitglieder und 15 
Vereinsobmänner ausgezeichnet. 

Hohes Alter. Am 20. September vollendete 
unsere sehr verehrte Milbüraerin Frau Henrielte 
M a t h e s geb. Pramberger, Witwe nach dem noch 
im guten Andenken stehenden ehemaligen Inhaber 
des Hotels „Erzherzog Johann" Herrn Fritz Malhes, 
ihr Hfl. Lebensjahr. Wenn man der Dame be-
gegnel, wie sie elastischen Schrittes und stets freund-
lichen Blickes einherschreitet, würde man ihr kaum 
einen hohen Fünfziger zumuten und doch Hai unsere 
verehrte Jubilanlin am obigen Tage ihren 80. Ge-
burtstag gefeiert. Den Gratulationen ihrer vielen 
Freundinnen und Freunde schließen auch wir uns 
herzlichst an! 

Die erste Sitzung des Stadtgemeinde-
rates nach den Ferien wird voraussichtlich am 
Freitag, dem 30. September, mit dem Beginn um 
6 Uhr abends stattfinden. 

Eine Enquete über die bevorstehende Hilfs-
aktion für die Unterstützung von Arbeitslosen und 
Armen in Celje und Umgebung wird am 23. Sep-
lember um 5 Uhr nachmittags im Sitzungssaal des 
Magistrats stattfinden. 

Errichtung einer Gummirelfenfabrlk 
in Celje? Wie die Blätter melden, hat sich in 
Celje ein vorbereitender Ausschuß für die Gründung 
einer Aktiengesellschaft mit 6 Millionen Din Aktien-

Augen auf ! . . . . auch bei der Haarwitcht! 
Die neue Schaumbrille ermöglicht Ihnen die-
se Bequemlichkeit denn sie hält Schaum und 
Wasser von Ihren Augen fern. Jetzt brau-
chen Sie nicht mehr nach Shampoon und-
Handtuch zu tasten. Auch Kindes werden 
sich nun die Kopfwäsche viel lieber gefallen 
inssen. Die Schaumbrllie timhüllt , 
•i;de Packung Schwarzkopf-Extra. 
der auch stets »Haarglanz« zum M 
Machspülcn beiliegt. »Haarglanz« 
erfrischt das Haar und gibt Ihm 
natürlichen schönen Olanz! W 

kapital gebildet, die hier eine Fabrik für die Er-
Zeugung aller Arten von Pneumatiks für Automo-
bile, Motorräder und Fahrräder errichten will. 

Sine Ortsgruppe des Bereine« der 
jugoslawischen Gewerbetreibenden in Ljub-
ljana wurde am 17. September in Celje ge-
gründet. Die Ortsgruppe zählt bereit» 145 Mit-
glieder. Zum Obmann wurde Herr Slojan Halobar, 
zum Obmannstelloerlreter Herr Alberl Rular ge-
wählt. 

Unterrichtseinschränkung wegen Lehrsr-
Mangel. Am hiesigen Realgymnasium mußte in-
folge des großen Andranges der Schüler der Un-
lerrichl reduziert werden. 

Die Irrenanstalt in Novo Celje, die 
bisher nur für männliche Kranke bestimmt war, wird 
laut Auftrag des Gesundheitsministeriums auch 
eine Frauenabteilung einrichten. Bis zum Neujahr 
wird die gesamte Einrichtung der beiden Abteilungen 
fertig sein. Gegenwärtig befinden sich in der Anstatt 
gegen 90 männliche Kranke. 

Vom Gericht. Am vergangenen Montag 
fand vor dem großen Senat des hiesigen Kreis-
gerichls die vor kurzem unierbrochene Verhandlung 
gegen die 60-jährige Besitzerin Julian« Britovia 
aus §marlno bei Slovenjgradec, die ihren Mann 
Ivan Brilovöek am 8. Mai durch phosphorver-
giftete Knödel gelötet hatte, ihre Fortsetzung. Da 
der dritte ärztliche Sachverständige Univ. Pros. Dr. 
Ivan Plekntk aus Ljubljana erklärte, daß Ivan 
Britovsek an Vergiftung mtt Phosphor gestorben 
sei, wurde die Angeklagte zu 20 Jahren schweren 
Kerkers verurteilt. 

Zur Darnachachtung. I n der letzten Zeit 
mehren sich die Fälle, wo kleine Kinder, nament-
lich Mädchen, in die Häuser gehen und flehentlich 
betteln. Gewiß wird in mehreren Fällen die Not 
die Ellern zwingen, ihre Kinder auf diese» betrüb-
lichen Weg zu setzen, aber die Mehrzahl der Fülle 
scheint doch von jener Art zu sein, von der in der 
hiesigen „Nova Doba" ein Einsender folgendermaßen 
erzählt: Ich stehe im Vorzimmer, al« jemand läutet. 
Ich mache die Türe aus und vor mir sich! ein 8 
bis 9 Jahre alles Mädchen, fallet die Hände und 
bittet um Geld für eine Semmel, ihr Vater sei vor 
kurzem gestorben. „Bist hungrig?" frageich. „Ja!" 
entgegnet sie. „Wart' ein bischen." sage ich. trete 
in die Küche und heiße das Dienstmädchen, ein 
Stück Brot abzuschneiden und es dem Kind zu 
geben. Dieses nimmt, dankt und begibt sichjur 
Türe einer anderen Partei, wo es anläutet. Was 
es dort zu tun hatte, weiß ich nicht. Kurz darauf 
gehe ich von zulaufe fort. Kaum habe ich einige 
Treppenstufen hinter mir. sehe ich schön an der 
Mauer ein Stück Brot liegen. Ich ney«e es und 
stelle sofort fest, daß es soeben bei mir abgeschnitten 
worden war. Wie ich vor das Haus trete, sche ich 
auf dem Trottoir das Mädchen, da» kleines v«ld 
in den Händen herumwirft. Ich erkenne es. trete 
zu ihm und sage: „Na. du bist wirklich sehr hungrig, 
wenn du das Brot auf der Stiege hinlegst!" Einen 
Moment stand es wie angenagelt, dann kehrte es 
sich schnell um und lief davon. Die erwachsenen 
Bettler verbrauchen das Geld hauptsächlich für 
Alkohol, die kleinen Nichtnutze aber, ich glaube mich 
nicht zu irren, an den heißen Tagen für Gefrorenes, 
das für Kinder einen solchen Anreiz hat und fast 
an allen Straßenecken verkauft wird. 

Todesfälle. Am 15. September starb im Allg. 
Krankenhaus der S7-jährige Arbeiter Franz Gastet 
an den Folgen eines tödlichen Unfall», den er am 
Vormittag des gleichen Tage» erlitten hatte. Gastet 
sägte um '/, 10 Uhr auf dem Hofe seines Dtenp-

S'xrs, des Holz- und Kohlenhändlers Povalq, Holz, 
ährend der Arbeit flog ein Scheit ab und traf 

ihn mit solcher Gewalt an der Brust, daß ihm der 
Brustkorb zerschlagen wurde. Der Verunglückte wurde 
vom Rettungsaulo ins Allg. Krankenhaus über-
führt, wo er aber schon um 7,3 Uhr nachmittag» 
seiner schweren Verletzung erlag. — Am 18. Sep-
lember starb in Celje, Pred grofiio 4, der bekannte 
Handelsreisende Herr Fritz Ocotri i« Alter von 
49 Jahren. — Im Allg. Krankenhau» starb 



Seite 4 Deutsche Z e i t u n g Nummer 75 

am 17. September die 51 jährige Taglöhncrin An-
tonia Benko aus Recica. — Am I«. September 
starb im Allg. Krankenhaus der 21>jShrige Arbeiter 
Alois Zakuöek au» So. Urh bei Zagor an den 
Folgen einer Verletzung, die er vor kurzem in der 
Zementfabrik in Trbovlje durch Quetschung zwischen 
zwei Industriebahnwaggons erlitten hatte. — Im 
Allg. Krankenhaus starb am 19. September der 
Pfarrer Herr Anton Penic aus St. Aid bei ffiro-
belno im Alter von 55 Jahren. — Ebendort starb 
am 20. September der 19.jährige Schmiedelehrling 
Stanko Krivec aus Jagnjenica bei Radece. 

Stavttino. Am Donnerstag, 22. September, 
zum letzten Mal die deutsche Tonfilmoperette „ M e i n 
Herz sehnt sich nach Liebe": in den Haupt-
rollen Trude Berliner, Marianne Winkelstern, Ernst 
Berebesz und Paul Hörbiger; ein Film des Ge-
sanges, des Humors und der Liebe; neueste Ge-
sangsschlager; besonder» interessant die Tricks der 
Wahrsagekunst. — Ab Freitag, 23., bis einschlief 
lich Sonntag, 25. September, der deutsche Groß-
tonfilm „ D i e nackte Wahrhe i t " ; in den 
Hauptrollen Jenny Jugo, Tibor v. Halmay, Oskar 
Karlweib und der Cillier Harry Hardt (v. Klim-
bacher). Einer der besten Filme der Saison. Zu 
jedem Programm interessante Journale. Vorstellungen 
wochentags um '/,S, Sonntag um '/,5, l / t7 und 
v, 9 Uhr. 

Maribor 
Mar ion Clarici > Abschiedskonzert un» 

seres Männergesangvereines. Wir machen 
hiemit nochmals aus das große, unter freundlicher 
Mitwirkung des Heldenbarilons der Grazer Oper 
Herrn Ing. Leo Reisinger am 24. September im 
großen Unionsaale stattfindende Konzert aufmerksam, 
mit welchem sich die ebenso sympatische wie talent-
volle heimische Künstlerin vom hiesigen Publikum 
verabschiedet. Das sorgfältig zusammengestellte 
Programm enthält wahre Perlen der lyrischen 
und dramatischen Gesangsliteratur und lautet 
wie folgt: 
l . g r a i ^ Schubert: 2». Psalm für Männerchor und Klavier 

begleitung. 
S. Karl Löwe: a) Odin» MeereSnltl Bataden. gesungen von 

w Der all» Goelhe > OpernsSnger Rnsinger. 
Z. Joseph Marx : a Windräder 1 Fräulein 

b) Aalse de Chopin j Marion (Zlarici. 
4. Richard Wagner : Zwiegesang I F r l . M a n o n Elarici und 

Fricka Wotan au« »Walküre j Opernsänger Reisinger. 
5. a> Hermann Frisch: Oktoberlied > 

b) Wilhelm Sticit}!: Ctrahdurglied au« der > Männerchore. 
Lper „Der Kuhreigen" I 

6. Richard Wagner : ai Arie de« Holländer, ezvernlänaer 
au« der Oper »Der fliegende Holländer" T ® » ' 1 

b) Wolan« «bschied au« „ißaltsiw" I W f , r m » n -
1. o) Joseph M a r i : Selige Nach« I Fräulein 

b Richard Strauß: Htimltche Aufforderung j Marion Elarici. 
t». Richard Wagner: Zw:eg?sang Ortrud-l Fr l .Mar ion Clarici 

Tetra mund aus „Lohengrin" j u. h . Leo Reisinger. 

Es erübrigt zu erwähnen, datz der Kartenvoroerkauf 
bei Henn Josef Höser bereits begonnen hat und 
daß sich angesichts des wohlbegründeten allgemeinen 
Interesses für den künstlerisch bedeutsamen Abend 
vorzeitige Reservierung von Sitzplätzen empfiehlt. 

« Evangelischer Gottesdienst. Am Sonn-
tag, dem 25. September, findet um 10 Uhr vor-
mittags in der Christuskirche in Ataribor der euan-
gelische Gemeindegottesdienst statt. Anschließend daran 
( I I Uhr) Kindergottcsdienst. 

Nachahmenswerte Vergünstigungen 
beim Besuch des Grazer Stadttheaters. 
Die Leitung des Grazer Stadtthealers hat es ver-
standen, die Generaldirektion der österreichischen 
Bundesbahnen in einem Maße für sich zu inter-
essieren, daß sich letztere entschlossen hat, allen nach 
Graz zu Theatervorstellungen reisenden Personen 
halbe Fahrtpreise zuzubilligen. Wir haben einen vom 
Eisenbahnschasjner ausgestellten Fahrschein in den 
Händen, auf welchem in der Rubrik „Anmerkung" 
vom Aussteller des Fahrscheines der Vermerk „The-
aterbesuch" eingeschrieben ist. Bei Lösung der The-
atereintrittskarte zeigt man nun den Fahrschein vor, 
wcraus der Kassier in die gleiche Rubrik eine Stam-
piglie abdruckt, die den Wortlaut „Theaterbesuch 
bestätigt, Grazer Bühnengesellschaft m. b. H." trägt. 
Bei der Rückreise zeigt man diesen Fahrschein vor 
und alles ist in schönster Ordnung. Da dies ent-
gegenkommende Vorgehen sicherlich so manchem als 
Anreiz dienen wird, die Grazer Oper zu besuchen, 
so kann die Grazer Theatergesellichaft heuer mit 
einem gesteigerten Besuch dieser Kulturinstitution 
rechnen. Da besonder» das Stadttheater in Maribor 
Jahr für Jahr hinsichtlich Besucherzahl große Sor-
gen hat, so wäre unserer Theaterleitung vielleicht 
ein ähnlicher Weg *u empfehlen. Jedenfalls ist er 
gesünder als der Weg der Subventionen, die aus 
öffentlichen Mitteln fließen. 

Ptuj 
Nächtliches Feuer in Nova vas bei 

Ptu j . Am 20. September um 4 Uhr 8 Minuten 
früh wurde die hiesige Feuerwehr zu einem Brande 
in der Richtung Ragoznic alarmiert. Räch wenigen 
Atinuten mrließ ein Autolöschplg unter dem Ko-
mando des Hauptmannes Ing. Franz Celotti die 
Stadt. Bereits um 4 Uhr 22 Minuten konnte mit 
der Bekämpfung des Brandes begonnen werden. 
Der leichten Bewegungsmöglichkeit der ttagbaren 
Magirus-Motorspritze und dem Umstände, daß nicht 
allzuweit von der Brandstelle einige sehr wasserreiche 
Tümpel aufzufinden waren, ist es zu danken, daß 
es in Kürze gelang, das Feuer aus die Tenne und 
da» Dach des Stalles des Besitzers Ivan Pernek 
zu beschränken und ein Uebergreifen auf das Wohn-
haus zu verhindern. Vor dem Eintreffen der Feuer-
wehr hatten bereits Nachbarn den Stall erbrochen 
und einige Schweine und eine Kuh in Sicherheit 
gebracht. Bemerkenswert ist der Umstand, daß zur 
Zeit des Brandausbruches niemand Zuhause war 
und daß man im Hauskeller alle Mostfäffer aus-
gelaufen vorfand. Die Frau des Ivan Pernek be-
findet sich derzeit im Krankenhause in Maribor, 
während ein Kind vor einigen Tagen in einer 
Jauchengrube ertrunken ist. Die Dorfbewohner ver-
muten, daß Pernek das Feuer selbst gelegt und sich 
dann etwas zu Leide getan hat. Nach Beendigung 

der Löschaktion konnte um 5 Uhr 40 Minuten 
wieder eingerückt werden 

Interessante und lehrreiche Feuerwehr-
Übung. Am 19. September um 17 Uhr wurde 
unsere Feuerwehr zu einem Großbrande - in der 
Stadt alarmiert. Das angenommene Brandobjekt 
war das Theatergebäude. Acht Minuten nach der 
Ausfahrt schleuderte bereits die tragbare Magirus-
spritze, die an der Zisterne im Hofe des Buch' 
Händlers Herbert Blanke aufgestellt worden war, 
mächtige Wasserstrahlen aus und über das Dach des 
Theaters. Unterdessen war die fahrbare Motorspritze 
an der Drau aufgestellt und eine 400 Meter lange 
Schlauchlinie in die obere Stadt gelegt worden. 
Kurze Zeit nachdem die Zisterne geleert war. erreichte 
das Drauwasser den Hauptplatz und wurde nun zur 
Speisung der tragbaren Spritze benützt. Ob es im 
Ernstsalle auch ohne weiteres gelingen würde, das 
Wasser für den ersten Angriff aus Herrn Blankes 
Zisterne zu beziehen, ist nun eine Frage, da unter 
Umständen niemand zuhause sein oder der Weg zu 
dem Wasserbehälter nicht frei sein könnte. Es wäre 
daher wohl zu wünschen, daß die Stadtgemeinde 
dem schon seil Jahrzehnten geäußerten Wunsche, daß 
in den höher gelegenen Teilen der Stadt leicht zu-
gängliche, große Wasserbehälter angelegt würden, 
endlich nachkäme, zumal der Traum von der Wasser-
leitung wohl nicht so rasch in Erfüllung gehen dürfte. 

Sport 
Athletik 3 . K. : 3. K. 3ostanj. Sonn-

tag, den 25. September, findet um 10 Uhr vor-
mittags am Sportplatz Feljenkeller das erste 
Meisterschaftsspiel der Herbstsaison statt. Bei der 
Auslosung ergab die Paarung Athletik: Sostanj. 
Di« Meisterschaft wird sich heuer sehr interessant 
gestalten, da doch daran auch schon die neu ge-
gründeten Vereine S. K. Jugoslavija und S. K. 
Lasko sich beteiligen werden, so daß in der heurigen 
Ateisterschaftsperiode die Vereine Athletik, S. K. 
Olimp, S. K. Jugoslavija, S. K. öostanj und 
S. K. Lasko — salls S. K. Celje im Qualifika-
tionsspiel gegen Slovan unterliegt, auch dieser 
Verein — den Punktekampf aufzunehmen haben. 

Athletik 3. st.: 3. K. Amateur Trdovlje 
2 : 1 0 :0). Am vergangenen Sonntag spielten 
die Athletiker aus Anlaß des 10-jährigen Bestandes 
der Amateure in Trbovlje ein Freundschaftspiel. das 
sie trotz Einstellung einiger Reserven auf dem heißen 
Boden von Trbovlje gewinnen konnten. 

für Handel, Industrie u. Gewerbe 
liefert prompt 

YereiDsbuchdmcierei „Celeji" 

• • • • • • • • • • • • • • • • • 

Drucksachen 

Danksagung. 
Der unersetzliche Verlust, der uns durch das allzufrühe Hinscheiden un-

seres lieben Gatten beziehungsweise Vaters und Bruders, des Herrn 

Fritz Skoberne 
betroffen, brachte uns eine überaus grosse aufrichtige und trostreiche Anteil-
nahme aus allen Kreisen der Bevölkerung. 

Die vielen schönen Blumenspenden, die so grosse Beteiligung an dem 
Leichenbegängnisse, der ergreifend vorgetragene Abschieds-Chor des Männer-
gesangvereines und all' die vielen Beweise warmen MitfUhlens setzen uns ausser-
stande, jedem einzeln unseren innigsten Dank zum Ausdrucke zu bringen. 

Allen sei aufrichtiger, tielgeflihlter Dank gesagt, besonders auch den 
Vertretern der Behörden, den Vereinen und Korporationen sowie allen Freunden 
und Bekannten, die von nah und ferne herbeikamen, um dem Verewigten die 
letzte Ehre zu erweisen. 

Celje, den 20. September 1932. 

Die tieftrauernd Hinterbliebenen. 

§ t 

Schöne Wohnung 
b e s t e h e n d a u s v ier Z i m m e r n u n d 
K ü c h e a b lf>. O k t o b e r zu v e r g e b e n . 
A n z u f r a g e n A s k e r c e v a N r . 3 , I. St . 

J e d e s Q u a n t u m p r i m a s lowen i sche 

Aepfel 
in K i s t e n g e p a c k t , ü b e r n i m m t z n m j e -
w e i l i g e n Tagespre i s J o h a n n K n e p p e r . 
S tar i Y r b a s (VojTodina) . 

Erteile deutsche oder 
slov. Nachhilfestunden 
A n z u f r a g e n u n t e r . L e h r e r i n 37054* 

in der V e r w a l t u n g d e s Blat te« . 

Bräute, Mädchen 
über 16 Jahren 
w e r d e n in d e u t s c h e r F a m i l i e zwecks 

E r l e r n u n g d e s K o c h e n s und Haus-

h a l t e s a u f g e n o m m e n . U n t e r .Gründ-

l i ch 37052* a n d i e Y e r w l t g . d. Bl. 
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